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Personalakten .
Wie freuen wir uns immer wieder, daß wir es so

herrlich weit gebracht haben ; wie blicken wir von oben
herab auf russische Anstände, che es zulassen, daß ein Bür¬
ger ohne Richter und Urteilsspruch auf Jahre hinaus in
das unwirtschaftliche Sibirien verbannt wird ! Aber wer
sich in Teutschland genauer umsieht, wird bald entdecken,
daß in der Behandlung der Bürger und Nachgeordneten
Beamten vieles sich recht moskowitisch ausnimmt . Ta
sind vor allen Trugen die unheimlichen Personalakten und
dererc Gebrauch bezw . Mißbrauch zu erwähnen . Man¬
cher friedliche deutsche Staatsbürger und „ Untertans " hat
am Ende gar keine Ahnung , w as das Wort „Personalakten "
bedeuten will, und doch haben seine Personalakten ihm am
Ende den schlimmsten Streich seines Lebens gespielt ; er
sucht überall nach den Ursachen seines Mißgeschicks , nur
nicht bei seinen Personalakten . Tiefe ominösen Akten be¬
gleiten ihn mit ihren Wirkungen aus seinem ganzen Le¬
benswege, und wenn ihm Manchmal dieses oder jenes Un¬
ternehmen mißglückt, dann ist sonst nichts schuld daran ,als seine — Personalakten , und der Bürger steigt ins
Grab , ohne zu ahnen , wie seine Personalakten ihm bei
den wichtigsten Lebensplänen hinderlich in den Weg ge¬
treten sind .

Hier zunächst ein Beispiel für viele. Ein ehrsamer
Bäckermeister hat es abends auf einem Geschäftswege sehr
eilig , und er benutzt, der polizeilichen Vorschrift zuwider,das Trottoir , obwohl er einen umfangreichen Lieferkorb auf
dem Nacken trägt . Facit : Strafmandat 3 MU ., da er Pech
hat und von einem Polizisten entdeckt wird . Ein ander¬
mal hat tzser Mann wieder Pech . Er wollte mit seinem
Lieferwagen vor Eintritt der Tunkelheit zurückkehren , aber
die Abwicklung seiner Geschäfte hält ihn länger ans , als er
angenommen hatte , und so hält er nach Eintritt der Tun¬
kelheit seinen Einzug in die Stadt ohne brennende La¬
terne. Diesmal sind am Ende 5 Mk . Strafgebühr fällig .
Uebers Jähr will das Unglück wieder, daß ein kleiner
Steinhaufen vor seinem Hause in der Nacht unbeleuchtet
blieb , was der Bäckermeister abermals mit einem bestimm¬
ten Betrage büßen müßt Ter Bürger zähst mit gemisch¬
ten Gefühlen, und für ihn ist die Angelegenheit damit er¬
langt , und jeder verständige Mensch, müßte annehmen , daß
damit auch die Sache für die Polizeibehörde ein für alle
Male abgetan sei . Aber wer so denkt, kennt die PslizeiE
behörde schlecht . Tie heftet die einzelnen Strafverfüg¬
ungen sein, säuberlich zusammen , statt die Lappalien ins
Feuer zu stecken, und die so hergestellten „ Personalakten "
bilden für das ganze fernere Leben des Bäckermeisters
gefährliche Fußangeln und Wolfsgruben , in denen er zu
Fall kommen kann- ohne daß er es ahnt . Nach Jahr und

Montag , dm 21. August

Tag verlegt vielleicht der Bäckermeister seinen Wohnsitz
in eine andere Stadt , und wiederum einige Zeit später
bietet sich ihn: Gelegenheit, eine Schankwirtschaft sehr
billig zu erstehen. Ta er Neigung zu dem Wirteberus
in sich verspürt , sucht er bei der hohen Obrigkeit um Erteil¬
ung der Konzession nach . Wie es nun einmal Brauch ist,wird in fernem früheren Wohnsitze bei der Behörde nach
seinem Leumund nachgefragt , und von dort her kommt in
allgemeinen Wendungen die lakonische Mitteilung , der
Bäckermeister so und so sei wiederholt und mehrfach poli¬
zeilich vorbestraft . Und die Folge dieser Mitteilung ?
Das Konzessionsgesuch wird rundweg abgelehnt und gar
ohne Mitteilung der Gründe , oder wenigstens der ausschlag-
gebeirden Gründe . Ter Mann grübelt hin und her, er
vermutet dies und das , aber auf den Gedanken, daß er
auch seine Personalakten hat , daß ihm diese Personalakten
den Hals gebrochen haben : darauf verfällt her Mann nicht
einmal im Traum , und so muß er aus seinen Lieblings¬
gedanken, einmal Wirt zu werden , zu seinem großen Leid¬
wesen verzichten. Ja , Ja , wenn der Mann wüßte , daß
uns Was aus seinem früheren Wohnorte über ihn berich¬
tet wurde ! Er würde zunächst jedenfalls über die Sache
lachen und dann soforr vor die richtige Schmiede ziehen.
Er würde dem Vertreter der Polizeibehörde und die ganze
Lächerlichkeit der sogenannten „ Personalakten " ml saulos
demonstrieren , er würde den glänzenden Nachweis füh¬
ren, daß man trotz und alledem ein tadelloser Wirt sein
könne, wenn man auch einmal mit einem Lieferkorb das
Trottoir betreten oder einen Steinhaufen unbeleuchtet ge¬
lassen hat . Er könnte sich des weiteren in die Oeffent-
lichkeit flüchten und die ganze hochlöbliche Polizeiverwalt¬
ung dem Fluche der Lächerlichkeit anheimfallen lassen. So
aber klagt er aM Ende sein ganzes Leben lang über sein
Mißgeschick und ahnt nicht einmal , welche lächerliche Klei¬
nigkeit ihn um die Erfüllung seines Wunsches gebracht
hat : „ Personalakten !"

Es ist kein erfreuliches Bild , die Erscheinung der Per¬
sonalakten , und in einem Staatswesen , das auf seine kul¬
turelle Entwicklung Pocht, müßte dieses Stück Mittelal¬
ter , dieses unkontrollierbare Geheimverfahren , womöglich
mit Stumpf und Stiel ausgerottet Werden . Wird ein Bür¬
ger, wie der erwähnte Bäckermeister, wegen irgend einer
Lappalie bestraft , so soll mans auch , bei der Bestrafung
sein Bewenden haben lassen, und dem Bürger nicht für
alle Zeit einen Makel damit anhängen . Wieviel über¬
flüssiges Papier könnte dann verbrannt und wieviel Ak¬
tenschränke könnten im lieben deutschen Vaterlande ge¬
spart werden ! Will man aber die Liebhaberei des Sam¬
melns „ oller Kamellen" nicht dran geben , so hat aber
jedenfalls die Behörde die Moralische Verpflichtung , wenn
sie ans Grund einer solchen Bagatelle einem Bürger
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irgend etwas versagt , auch die wirklichen Gründe anzu¬
geben. Wenn die Behörde sich nur von wirklichen!
Grundsätzen leiten läßt , was die Bürger doch jedenfalls
erwarten dürfen, dann steht einem Spiel mit völlig auf -,
gelegten Karten doch jedenfalls überhaupt nichts im Wetze.,
Ter Bürger hat dann aber den Borteil , daß er gegen
die bureaukratische Willkür und Bevormundung energisH
zu Felde ziehen kann . Es geht wirklich, heute nicht mehrj
an , daß man einem Bürger auso oft geradezu lächerliches
Gründen diese oder jene Erlaubnis verweigert , ohne diese
Gründe auch nur anzugeben . Zweitens muß gefordert '
werden , daß sich die Staatsanwaltschaft in Hinsicht aus
die Personalakten keine Uebergriffe erlaubt . Tie dienst-t
lichen Personalakten der Beamten sind für Staatsanwalt¬
schaft und Gericht reine Privatangelegenheit und müssest
es bleiben . Wenn ein Lehrer z . B . in einem Streite -
mit seiner Vorgesetzten Behörde den Kürzeren zieht, so
hat der Staatsanwalt noch keineswegs das Recht, diesen
Umstand als eine Stütze der Anklage zu benutzen. Heule'
bekommt in 99 von 100 Fällen bei einem Streite zwischen!
Vorgesetzten und Untergebenen der Vorgesetzte Recht, und!
die Personalakten , die der Untergebene nicht kennt, nicht!
kennen und berichtigen dar '

, geben wohl in den meisten,
Fällen kaum ein zutreffendes Bild von dem Charakter
des Angeklagten . Also keine Uebergriffe ! Und endlich
muß drittens — und das bleibt die Hauptsache — im>
Interesse der Gerechtigkeit gefordert werden , daß jedem!
Staatsbürger , sei er nun Beamter oder nicht, auf seinen
Wunsch Einblick in seine Personalakten gewährt werden
muß ! Läßt sich die Behörde von den Grundsätzen des
Rechts und der Billigkeit bei der Behandlung ihrer „ Un¬
tertanen " leiten , dann braucht sie wahrhaftig keine ge¬
heimen Schubfächer — überhaupt keine Geheimnis¬
krämerei ! Enthalten die Personalakten wahrheitsgetreue ,
Berichte, so wird der Betreffende still von dannen schlei¬
chen und keinem Menschen ein Wörtlein sagen . Findet
er aber unter „seinen" Papieren erlogene Denunziationen ,
und gehässige Berichte, so hat er ein gutes Recht, den ge¬
hässigen. Berichterstatter zu verklagen, den elenden De¬
nunzianten an den Pranger zu stellen und der Wahr¬
heit endlich , znm Siege verhelfen .

Mrmdschau.
Schlimme Botschaften ans Ostafrika. Nach

einem soeben eingegangenen Telegramm des Gouverneurs
von Teutsch-Ostafrika hat sich die La g e i m Schutz g er¬
biet verschlimmert . Ist den Matumbi -Bergen , w>z
die örtlichen Unruhen rasch unterdrückt werden konnten»,
ist kein neuer Zwischenfall eingetreten . Dagegen herrscht
neuerdings Unsicherheit in den Bezirken von Ponda

Umh Moser, Arzt ,
Bögelinsegg Hei-er

Appenzell , Schweiz ) , empfiehlt sich , gestützt auf seine mehr als
fahrige Praxis , zur Behandlungaller chronischen Krankheiten ,wie auch folgenden Leiden, als Magenleiden und der daraus ent-
stehenden Folgen, wie Kopfschmerzen, Abschwächung u . s .w ., Lungen -leiden, Krankheiten , als Folgen von Blntverderbnis (für welchelewen ich vom weltberühmten „Wniverfak -Kräutev Gee " besitze),Frauenkrankheiten (für solche Krankheiten verordne ich als
Spezialität meinen weltberühmten „Wniversak -Mutter -Hee ''),« rafferleiden , sowie auch äußere Krankheiten, wie Geschwüre, welchevon verdorbenen Säften herrühren, z . B . veraltete Rotlaufgefchwüre .welche sich in verschiedenen Arten zeigen.

Behandlungen erfolgen auch brieflich nach Kinsendung des-lrins . Zahlreiche Dankschreiben hierüber bezeugen den Erfolgmeiner Methode .
^ Täglich laufen Anfragen nach fast allen erdenklichen Objekten ein.

K. Forstamt Calmbach .
Brennrindenverkaus

am Mittwoch , den SS . August ,
vorm . 10 '/, Uhr in Calmbach (Rat¬
haus ) aus Staatswald Ciberg
Abtlg. Eyachbruch und Stefanswasen ;
Kälbling Abt . Kuchenbrückle , Rot¬
wasen, Schmiedsrainund Buchbusch :

233 Rm. tannene Brennrinde.

6 . LiWilkauälunK
Mläbsä .

Empfehle
ausgemauerte

Oesen, Gasherde und Vlechherde
erstklassiges Fabrikat, zu Fabrikpreise « . Ansicht auf Lager .

Ferner liefere für Schreiner re. zu Engrospreisen :Möbet - und Surgbefchöäge,
Fenster-, Kaden- und Türen-BesEge.

Muster , Katalog und Preisliste z« Diensten .

AMtte.
Die gegen Frl . Emilie Pfau in

der Rosenau auSgestoßenen Belei-
digungen nehme ich reumütig zurück
und leiste öffentliche Abbitte .

Wildbad. 20 . Aug. 1905
t . Karl Schlüter .

Geseken : «
Stadtschultheiffenarnt :

Bätzn er .

ttgl. Rurtheater
Direkt : Jntendanzrat Peter Liebig

Montag den S1 . August
64 . Vorstellung .

V«r k'swIIienlaF.
Lustspiel in 3 Akten v. G . Kadelburg .

Dienstag den SS . August .
65 . Vorstellung .

v «r Lil0mv1vrirv888r .
Schwank in 3 Akten von Kurt Kraatz. K

velikat
Lckmeltt äsr Lasses

unter 2u8Lt2

"" Stelle sucht
als Reisebegleiterin , Haus¬

hälterin oder sonstigen
Vertrauensposten

eine alleinstehende Frau , der eng¬
lischen Sprache mächtig in Wort
und Schrift , etwas französisch ,
tüchtig im Hauswesen, reisekundig
auf dem Kontinent und Aegypten.

Gesl. Offerten bittet man unter
„Frau M . , Simmersfeld " an die
Expedds . Bl . ergehen zu lasse» .

sucht Beschäftigung in und außer
dem Hause.

Herrengasse b . Stationsdiener
Bausert .

Lionoitlioiüll !
Noch 10 Zentner garantiert

reinen Schleuderhonig hat billig zu
verkaufen .

Fritz Barth , Loffenau .

empfiehlt C . W . Bott .



Md Liwale . Nach Kilwa sind Eingcborenen -Berichts
tzelangt, wonach der Bischof Spies , der Bruder Gabriel
Sonntag , der Bruder Andreas Scholzen , die Schwester
Felicitas Hittner und die Schwester Cordula Eberl auf
einer Reise zwischen Kilwa und Liwale ermordet wor¬
den sind . Ter Bischof war durch das Bezirksamt .Mwa
zurückberusen und mehrmals ersucht worden , die Reise
saufzugeben, hatte aber erklärt , auf seine eigene Verant¬
wortung reisen zu wollen . Ter Gouverneur hak sofort
Verstärkung seiner Machtmittel beantragt .

» » *

Der englische Flottenbesuch . Nach einer Meld¬
ung des Lok .-Anz . aus Swinemünde haben der dortige
Magistrat und die Stadtverordnetenversammlung den An¬
trag des Stadtverordneten Müller abgelehnt , zu Ehren
des englischen Kanalgeschwaders eine Festlichkeit zu ver¬
anstalten . — Zu der Meldung von der angeblich geplan¬
ten Bildung einer „ besonderen Nordseeflott .e"
schreibt die Nat .-Ztg . : Wenn sich auch eingestandener¬
maßen Deutschland einer erheblichen Vergrößerung seines
Linienschiffs- und wohl auch seines Panzerkreuzer -Depla¬
cements in Zukunft nicht mehr wird entziehen können ,
so ist doch darauf hinzuweisen, daß der Ausdruck „ be¬
sondere Nordseeslotte" bisher noch nie an offizieller Stelle
gefallen ist, und daß nach einer uns gewordenen Mit¬
teilung von zuverlässiger Seite auch die Notwendigkeit
der Schaffung einer besonderen Nordseeflotte bis auf
weiteres nicht eintreten dürste.

Jages -HHrouiL.
Berti «, 18 . Aug . Die Köln . Ztg . meint , es liege

nahe, anzunehmen, daß die südwestafrikanische An¬
gelegenheit in den Bereich der Erörterung zwischen
Kaiser und Reichskanzler in Wilhelmshöhe gezogen
wird

Berlin , 18 . Aug . Der Köln . Ztg . zufolge dürfte
der Gouverneur von Ostafrika , Gras Götzen ,Mitte September in Deutschland eintreffen, um an den
Verhandlungen über die Umgestaltung der
Kolonialverwaltung teilznnehmen.

Berlin , 18 . Äug. Wiee aus Kottbus gemeldet
Mrd , hat die Staatsanwaltschaften Sachen der
jSDrcmb erger E isenbahn kata st r o P h e gegen
sechs weitere Bahnangestellte und zwei Streckenwärter ein
!Ermittelungsverfahren wegen fahrlässiger Tötung
durch Außerachtlassung der Berufspflichten eingeleitet .

Wilhelmshöhe bei Kassel, 18 . Aug. Heute mittag
jum 1 Uhr fand beim Kaiserpaar aus Anlaß des Ge¬
burtstags des Kaisers Franz Joseph von Oester¬
deich größere Tafel statt , an der u, ' a außer den zu
Besuch weilenden Fürstlichkeiten , der Reichskanzler Fürst
Bülow , der österreichisch -ungarische Botschafter in Berlin ,v . Szögyeny -Marich , mit dem Botschaftspersonal und der
deutsche Botschafter in Konstantinopel teilnahmen . Bei
der Frühstückstafel erhob sich der Kaiser , brachte in
warmen Worten einen Trinlspruch auf den Kaiser
von Oesterreich aus und trank auf das Wohl des Kaisers
seines hochverehrten Freundes und getreuen Bundesge¬
nossen.

Nürnberg , 18. Aug . Die Gesamtvorstandschaft des
Verbands der bayerischen Gastwirte beschloß durch
eine Abordnung aus Vertretern des Gastwirtsgewerbes der
Städte Nürnberg und München persönlich bei der bayer¬
ischen Staatsregterung vorstellig zu werden, um ihr die
Bitte um sofortige Oeffnung der italienischen Grenze
für Schlachtvieh und besonders für Schweine zu unterbreiten .

Straßburg , 18 . Aug. Ter landwirtschaft¬
liche Genofsenschaftstag hielt gestern Abens eine
öffentliche Sitzung ab . Anwesend waren etwa 1000
Personen , darunter der Statthalter . Auch Vertreter der
Genossenschaften aus Oesterreich, England und Italien wa¬
hren erschienen. Der Statthalter Fürsftzu Hohen¬
lohe , beotnte in einer Ansprache, daß die Landwirt
lschaft wieder einer besseren Znk . u . n . f. t ^ Pe¬
tzen gehe .

Stratzbnrg, 18 . Ang . Wie nunmehr feststeht, wird
sich der Festzug, mit welchem am nächsten Sonntag hierder 52 . Deutsche Katholikentag eröffnet wird , fol-

Derschlrierles Glück .
Roman von Ewald August König. - S

Veronika stutzte , bezwang sich aber und gelangte durch die
endlich weit genug geöffnete Tür ins Haus . „ Was ich fragen
wollte, * Hub sie an, „liegt in Ihrem Interesse ; also kurz und
gut, Frau Rvber : für das Geheimnis von Bärenhorst haben
sich doch noch Beweise gefunden .

"
„ Bleiben Sie mir vom Leibe ! Kommen Sie noch mit dem

Geheimnis, Sie intrigante Person, " polterte die Alte .
Veronikaließ sich nicht verblüffen und fuhr ruhig fort : „Welche

Rolle Sie darin spielen, brauche ich nicht zu sagen ; ich frage
nur : wollen Sie die Beweise kaufen ? "

„Kaufen ? Habe ich Geld ? "
„ Nun, wenn Ihr Sohn frei wird ; um so gefährliche Ent¬

deckungen zu verhüten, tut man etwas .
"

„Also es gibt Beweise , Geschriebenes von meinem dummen
Bruder , und Sie haben es , haben es gestohlen, " schrie die Alte
wütend , „ nehrnenSie sich in acht,daß ich nicht gegen Sie auftrete .

"
„Regen Sie sich nicht auf, " sagte die Haushälterin , in über¬

legenem Tone. „ Wer sagt Ihnen , daß ich so etwas habe ? Ich
weih durch einen Zufall nur wo eS zu haben ist ; ist Ihnendas nichts wert , umsonst Wird es nicht feil sein . Ich verdiene
Ihre Grobheiten nicht, wollte Ihnen noch gut sein , hätte es mir
aber denken können, welchen Empfang ich finde .

"
„ Ich habe nichts zu fürchten," zeterte die Wärterin , „wenn

ich enthülle, gehe ich frei aus ."
„Also Sie haben zu enthüllen, " schnitt ihr VeronikadasWort

ab . „Das wollte ich nur wissen. Was ich Ihnen zu dem Zweck
erzählte, ist erfunden . Sie sollen bald Gelegepheit haben zu JH-
*en Enthüllungen.

" Die Tür zuschlagend verließ sie das HauS.
Frau Röber ließ sich auf einen St, »hl fallen , stärkte sich durch

«inen tüchtigen Schluckend versank in dumpfe» Brüten .

In der Laube de» hinter dem Stadtrat Scharrenbergschen
Haus« gelegenen Garten» saßen aneinem schönen Sommernach-
mittag beim Kaffee Herdrist , Dora und Kurt . Ringsum blühtendie Rosen , vom dunklen Inkarnat herab bi» zur richtigen Rosen-
röte , weiß und Jsabellenfarbenund alle sandten ihr« balsamischen
Düfte in di« Lüfte .

ES war «in lauschige» , verborgene» Plätzchen, in glückstrah-

gendermaßen zusammensetzen: Schweizer 318,, Kombiiriex!»
Gruppe 4176, Preußen 1958, Württembergs 391 , Pfäl¬
zer 610, Badenser 4567 , Lothringer 3147 , Oüerelsässer3218 , Unterelsässer l2138 , Straßburger 3238 , Schluß ,
gruppe 1431 Personen . Die Gesamlziffer der Teilnehmer
ist 35 492 .

Wien, 18 . Aug. Aus Anlaß des 75 . Geburts¬
tages des Kaiser s laufen aus allen Teilen des Reichs
Meldungen über festliche Veranstaltungen und Gottes¬
dienste aller Kulte ein . Sämtliche Blätter bringen Fest¬
artikel .

Wien, l8 . Aug . Ter Rcichsratsabgcordneie Tr.
Ernst Barenther , der hervorragendste Vertreter der
Schönererpartei , ist gestern in Freiburg im Breisgan im
67 . Lebensjahre gestorben . Barenther war seit lan¬
gem znckcrleidend und hatte zwei künstliche Füße : trotz¬
dem beteiligte er sich häufig an den Sitzungen des Reichs¬
rates .

Madrid , 18, Aug . Auf Befehl des Ackerbaumiili-
sters begann man gestern mit dem Bau verschiedener
Straßen , indem auf diese Weise zahlreichen Arbeitern
verschiedener Bezirke Arbeit verschafft wird , wo die 'Not
am größten ist .

Petersburg , 18 . Aug . Wie die Pet. Tel .-Ag . mit¬
teilt , ist das Gerücht von einem beabsichtigten Getreide¬
ausfuhrverbot vollständig haltlos .

Dran , 18 . Slug . Zahlreiche Eingeborene, die mit
Marokko Handel treiben , erklärten , daß sie ohne eine
Bürgschaft für ihre persönliche Sicherheit materiellen
Schaden erleiden würde « , da es ihnen in diesem Falle
unmöglich wäre , ihre Handelsverbindungen mit Marokko
weiterhin anfrechtzuerhalten . Man erwartet ein soforti¬
ges energisches Eingreifen Frankreichs .

Von dem Automobil des Großfürsten Kyrill
von Rußland wurde in München der GeistlicheCizzioli
überfahren . Er erlitt einen schweren Schädelbruch .

Wegen der F l e i s ch t eu e run g scheint ein Söld¬
ner im Bezirksamt Jllertissen Liebhaber von
M en s ch e n fl ei sch geworden zu fein . Er kam beim
Kartenspiel mit seinein Partner in Streit , bei welchem
er einem der Beteiligten ein Stück aus dem Handballen
und einem anderen 3 Finger durchbiß.

In Nen - Burgdorf bei Mühlberg a . E . hat der
26jährige Eisenbahnvvrurbeiler Heyde seine Geliebte, die
22 Jahre alte Landwirts ! achter Jungnickel in Cosilerzien
erschossen , weil das Mädchen das Verhältnis gelöst
Hatte.

Der Mühlenbesitzei Weinhold in Taubenheim bei
Zittau wurde von einer Biene ins linke Ohr gesto¬
chen . Nach 10 Minuten war Weinhvld eine Leiche .
Nach Anssage des Arztes war das Bienengift ins Herz
gedrungen und hatte den Tod durch Herzschlag herbei-
gesührt .

Ter königliche Kommissar Greef aus Berlin stellte
in dem Waisen- und Krankenhaus zu Bocholt bei Essen
den Ausbruch der eguptischen Angenkranlheit in bösartig¬
ster Form fest.

In der Sache des Raubmörders Hndde ist vom Ge¬
richtsassessor Schuchard in Gießen , dem Vertreter des
in Urlaub befindlichen Verteidigers Tr . Jung ans An¬
trag des Verurteilten das Wiederaufnahmever¬
fahren beantragt . Ter Antrag stützt sich darauf , daß
der vielgenannte Willi ein übelbeleumündetes Indivi¬
duum aus Oberbrechen ist , der sich in der Welt herum¬
treibt und sich den Namen Willi beigelegt hat . Daß
dem so ist, dafür sind mehrere Zeugen benannt und be¬
sten Vernehmung beantragt . Aber auch dafür , daß Hndde
am Tage der Tat unmöglich den von den Zeugen be¬
schriebenen Neberzieher getragen haben kann , ist ein Be¬
weisantrag mir Zeugenbenennung gestellt. Weiter ist be¬
antragt , den angeblichen Willi , auf den die Beschreibung
Hnddes genau passen soll, diesem gegenüberzustellen . Wie
man hört , ist vom Landgericht bereits in der Sache
schleunigst Zeugenvernehmung angeordnet . Von einer
Hinrichtung morgen am Samstag kann natürlich keine
Rede sein . Jedenfalls ist durch den gestellten Wieder¬
aufnahmeantrag dem Verurteilten noch eine Galgenfrist
gewährt .

lender Umgebung. Herbert hatte seiner Braut eben eine halb¬
erschlossene, kaum der Knospenhülle entsprungene rote Rose an»
Mieder gesteckt , mit den Worten : „So bist Du .

" Ein Kuß von
ihren gleichfalls rosigen Lippen lohnte es ihn. Die beiden waren
wirklich ein glücklich liebend Paar , den, zum Ueberfluß nicht der
Raum der kleinsten Hütte zu genügen brauchte. Hingen auch in
der Bärenhorster Himmelsgegendnoch immer dicke Gewitter¬
wolken , nach denen Dora oft ängstlich ausschaute, Herbert ver¬
tröstete sie auf die strahlende Sonne des Glücks, welche durch¬
brechen müsse. Er fürchtete Sturm und Wetter nicht im sichern
Hafen seines Elternhauses , dem auch Dora schon angehörte.

Anders stand es um Kurt . Er war abhängiger ; ihm setzten
Großvater und Vater ärger zu und alles hatten diese bereit»
aufgeboten, Hindernisse zwischen ihm und der von ihm heißge¬liebten Leonore aufzutürmen.

War die Schmach der Mesalliance doch auch eine viel größere,wenn derTräger und einstige alleinige Erbe de» altadeligen Na¬
men» diesen durch Bürgerblut erniedrigte . In der Auffassunglebten die Barone Werner und Robert nun einmal, der Groß¬
vater bis zu der Konsequenz , die vor keinem Mittel zurückschreckt ,um eine vermeintlicheEntehrung abzuwenden. Kurt war aber
entschlossener denn je, dem zu trotzen , kein Opfer zu scheuen für
die ihm als da » Höchste erscheinende Verbindung mit Leonore.
Nun aber hatte man sie ihm entführt , ihre Spur war ihm ver-
loren und die Beseligung, in der Freund und Schwester sich be¬
fanden, ließ ihn da» doppelt schwer fühlen. Da» empfanden diese
beiden im Augenblick ihres JneinanderaufgehenS fast als ein
Unrecht . ,

„ Liebster Kurt, " beganndeshalb Herbert , „wir wissen ja, wie
sehr Du uns unser Glück gönnst , verdanken wirr » doch Dei¬
ner Begleitung mit . . hoffe, auch Du wirst zum ersehnten Ziele
gelangen ! "

„ Wo , wann und wie ?" unterbrach Kurt . „Gewiß mißgönne
ich Euch keine Minute Eure» Glück», aber schwer trag « ich an
meinem Los . Wo soll ich nur Leonore suchen, nachdem man
mir in der Pension jede Auskunft verweigerte ?"

Dorthin war Kurt gegangen und eben von da zurückgekehrt .
„Bist Du wieder mit der Vorsteherin zusammengetrofsen?"

fragteDora .
„Rein-

" antwortete der Bruder , „eine dicke Pensionsmutterblieb mir an der Haustür gegenüberstehen , so daß ich Gewalt

> Txri n der Wilhelmstraße in Essen wohnende Ift-
! beiter Slcker verletzte seine Iran durch Messerstiche tätlich

'
Md entsloh dann .

^
Auf dem Bahnhof Northeim (Hannover ) wurdeder Bahnwärter Klinge von einem Eisenbahnzug erkak

'
c

und sofort getötet .
Ter Modelltischler Ritzau in Berlin verletzte siche

Frau jund seinen Sohn durch Revolvcrschüsse schwer undlötete sich dann selbst .
Infolge Sturzes von Eisblöcken am Mont Blanc wur¬den 2 deutsche Touristen , Fuchs aus Heilbron n undMüller aus Vaven , die sich in Genf aufhielten , ge¬tötet . Tie Leiche Fuchs ist bereits gefunden worden .Im Jon x se e (Kamon Waadt )

'
sind nach der „N

Z . Ztg . zwei Württemberger ertrunken , Gustav A .
brecht, Vater von 3 Kindern und Schenk, 29 Jahre M
ledig, ferner ein Sachse namens Köhler , 23 Jahre alt

'

ledig.
Wie aus Gablonz (Böhmen ) gemeldet wird , über¬

fiel nachts eine Rotte von Tschechen eine friedlich nach
Hause kehrende de ursche Gesellschaft und hieb un-
ter Rufen : „ Tod den deutschen Hunden !" auf die Ah.
nungslosen mit Stöcken und Messern ein . Eine Perftn
wurde lebensgefährlich drei weitere schwer verletzt . Tie
Gendarmerie verhaftete die Haupträdelsführer .

In Tanger würden 2 Franzosen , die an der Küste
spazieren gingen , von Mitgliedern eines marokkanischen
Stammes angegriffen und ihrer Habe beraubt .

Pte Hßurutze» ta MutzLaaö.
Wieder ein Zarenmanifest .

Ein kaiserliches Manifest kündigt Bestimm¬
ungen über die Einsetzung einer Rei ch sduma an
und verfügt , daß alle Fragen der Vervollkommnung dch
Regierungssystems der Tuma vorgelegl werben.

Der Krrffand ver Kereros
Berlin , 18 . Äug . Ein Telegramm aus Windhuk

meldet : Auf Patrouille bei Kös vermißt und
tot aufgefunden : Unteroffizier Richard Linde . —
Gefreiter Dietrich Boßmeyer , Retter Hermann Dra¬
gier , Reiter Gustav Chlupka am l2 . August 1905
im Patrouillengefechl bei Okandun, östlich von Livenberg ,
schwer verwundet .

Der russtsch-japanische Krieg .
Eine Versammlung der russischen

D elegierten .
Sämtliche russischen Bevollmächtigten und Delegierten

bei der Friedenskonferenz versammelten sich Don¬
nerstag um Mitternacht bei Minister Witte . Dies war die
erste Sitzung seit Beginn der Konferenz , an der sämtliche
Vertreter Rußlands teilnahmen. Da die vorläufige Berat¬
ung der Friedensbedingungen im wesentlichen beendet ist,
wird wahrscheinlich eiu Bericht darüber entworfen und nach
Peterhof übermittelt werden. Es verlautet , die Ansichten
der einzelnen russischen Vertreter wichen von einander ab.
Einzelne befürworten die Abtretung von Sachalin , andere
treten für die Zahlung einer Entschädigung ein für den
Fall , daß ein Kompromiß angeboten wird . Niemand wünscht
aber, daß in beiden Punkten nachgegeben wird . Die ein¬
zige Grundlage für den hier herrschenden Pessimismus ist
die Tatsache, daß gestern kein Fortschritt gemacht worden
ist. Einer der Bevollmächtigten hat erklärt, der Artikel 10,
der sich aus die internierten Kriegsschiffe bezieht, sei nur
deshalb zurückgestellt worden, weil beide Teile die Zurück¬
stellung in Anbetracht der Tatsache vorziehen , das; die stritti¬
gen Hauptpunkte der Konferenz noch bevorstehen .

Vertagung der Perhandlungen .
Aus Portsin o uth wird vom 19 . gemeldet : Gestern

wurde Artikel 10 beraten . Tn keine Einigung erzielt
wurde ging man zu Artikel 12 , betreffend die F i s ch e -
rei rechte an der sibirischen Küste über , der ein st im -
Nrig angenomni cn wurde . Hierauf wurde die Kory -
f e r e n z bis Mm 22 . nachmittags 3 Uhr vertagt . Wiü
t e teilt mit, nach nächsten Dienstag zunächst die Unter¬
zeichnung des Protokolls erfolgen werde. Er

hätte gebrauchen müssen, um weiter vorzudringen . Aus der dicken
Dame war nur herauszubringen : Fräulein Ramberg ist nicht
mehr hier und auf die Frage : wo sie denn sei ? erfolgte ein '
das weiß ich nicht ; wer weiß es denn ? forschte ich weiter , und
wieder hieß es : das weiß ich nicht . Aber die Vorsteherin mußes doch wissen ! Nein, das muß sie nicht, um entlassene jLehre-
rinnen kümmern wir uns nicht .

"
„Also entlasten ist Leonore und weshalb ? rief ich . DaS weiß

ich nicht ! echote es abermals , mit einem Druck gegen die Haus¬tür , der mich draußen rat - und ziellos umzuschauen zwang, ob
nicht jemand vorhanden, von dem ich mehr erfahren könne . Um¬
sonst, und so blieb mir nichts übrig , als meine Schritte hierher
zurückzulenken ."

„Armer Bruder !" seufzte Dora .
„ Wo soll ich nun suchen ? " überlegteer . „Au» der Stadt

wird sie nicht sein, nach unserm Abschied au» der Pension ist
ha » unmöglich .

"
„Aber das muß doch ihre Tante wissen," bemerkte Herbert,

„mjt ihr habe ich sie in einer Droschke gesehen ; ich wollte sie
anrufen , als die rasche Fahrt das abschnitt .

"
„Hättest Du das doch getan ! " bedauerte Kurt .
„Wie konnte ich denken . . .

"
„DaS konntest Du freilich nicht, Freund . Den Versuch bei

Frau Ramberg muß ich nun zuerst machen ; liegt ein Plan zuGrunde , so erfahre ich da auch nichts , denn sie tut nur , wa»
die daheim befehlen.

"
„ Ach ja, " seufzte Dora wieder, „da » empfinde auch ich , und

als Du neulich die drei Tage fort warst, wegen der Jnspektor-
stelle, da befand sich der Vater in größter Aufregung. Du und
ich , wir seien da » Unglück des Hauses, und e» kam heraus , daß
er Leonore und Dich auf einer Entführungsreise vermutete. Er
stürmte zu Frau Ramberg , mit iE er eine lange Unterhaltung
hatte .

"
„So , ist die mit im Komplott ? " fiel Kurt ein . „Aber ich

mache e» zu schänden ! Leonore finde ich, wo sie auch sein möge,dann mußt Du, Keber Herbert , sie mir hüten helfen , ak» mei¬
nen teuersten Schatz, den ich zurückfordere , sobald ich eine, wen»
auch noch so knappe Existenz habe.

"
„Da» verspreche ich Dir, " bekräftigte Herbert, -brüderlich»

Hilf« fortan in allem !«
Kurt drückte ihm die Hand. 118,20
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